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98. Jahrgang
Der Personalabbau im Reich

Eia bitteres Dokument
Um die Sparaktion , die unumgänglich für die Sicherheit>.-r Währung und die Gesundung des Staates ist. möglichst

rasch und wirkungsvoll in Gang zu bringen , blieb im Herbstdes vorigen Jahres kein anderes als das rohe Mittel einer--ein quantitativen Entlassung beim staatlichen Verwaltungs¬
apparat durch Abbau. Der bittere Weg ist heute so gut wiexu Ende, die Operation im ganzen duichgeführt. Nur einigeLänder hinken noch nach. Eine Denkschrift des Reichsfinanz-
rrünisters legt davon Zeugnis ab. Wir entnehmen ihr fol¬
gende Tabellen des Abbauprozesses in der Reichsverwaltung:

Personalabbau:
Rspfflarke am I.Mkober 1S23 BeamkeBei den HoheikSverrvaltungen' 10b 976
Bei der Reichsbahn 425 852
Bei der Reichspesi- u. Telegraphen-

Verwaltung einschl. Reich sdruckerei 294127
Zusammen 825 955

Angestellte Arbeiter
51 394 50 046

861 576 083

8 492 79 383
60 747 705 512

886 792
1 592 214

Abgebauk bis Ende Marz 1924 Beamte Angestellte Arbeiter
(ansschl. Warte¬
geldempfänge:

ufw.)
Bei den ZoheiksverValtungcn 7 297 24 370 13 411Bei der Reichsbahn 85 749 568 186 658Bei der Reichspost- u. Telegraphen-

perwaltung einschl. ReichÄruckerei 41 551 5 279 32 065
Zusammen 134 597 39 217 232 134

164 724
396 858

Der Abbau bei rügt somit von dem Stande am 1. Oktober1923:
4 . Für Beamte 16.3 v. H. I
8 . Für Angestellte 49,7 v. H. i Insgesamt —L) 24,9 v. H.L. Für Arbeiter 32.9 v. H. >

Von den einzelnen Hoheitsverwaltungen sind am schärf¬sten durch den Abbau betroffen worden : das Reichswirt-
schaftsministermm. das Reichsarbeitsministerium, das Reichs¬
innenministerium und das Reichsministerium für Ernährungund Landwirtschaft.

Unter Annahme eines durchschnittlichen Wartegeldes von68 v. H. des aktiven Dicnsteinkommens wurden durch dasadgebaute Personal erspart:Ersparnis
f. Beamte f. Äugest, f. Arbeiter klnsges.in Millionen

Bei den HcheilLverivalbingen
EM. GM. GM. EM.6 40 16 62Bei der Reichsbahn

Bei der Reichsposk- u. Telcqr.-
67 1 L24 292

Merw., einschl. Aeichsdruck. 32 9 - 38 79
Zusammen 105 59 278 433

So erfreulich bei aller Vorsicht der Verurteilung das finan¬
zielle Ergebnis des Abbaues ist. so sehr wir gerade jetzt in
den Wirren des Kampfes um das Sachverständigengutachten
Anlaß haben, mit Stolz auf das zu weisen, was wir aus eige¬
nem Willen und eigener Kraft zur Gesündung getan haben,so schmerzlich ist die Vorstellung aller Härten , die der Perso¬nalabbau direkt und indirekt zur Folge gehabt hat. Der Ge¬danke daran ist besonders bitter, weil die von den Beamten¬
vertretungen und auch von uns unablässig geforderte In¬
gangsetzung des organischen Umbaus der Verwaltungsreform
^geblieben ist. Wenn sie schon nicht ebenso rasch, wie derAbbau des Personals , wenn sie nicht gleichzeitig mit ihm
möglich war, so mußte sie zum mindesten mit aller Energievorbereitet werden. DiS unumgängliche und ihn allein sinn-

machende Ergänzung des Abbaus fehlt noch immer.
Gewiß hat man da und dort Ansätze gemacht, durch Zu-stimmenlegung mancher Ministerien und ähnliche ziemlich

homöopathische Mittel. Wie man in kompetenten Kreisenüber diese Halbheiten urteilt , das beweist am besten die Stel-
mngnahme des preußischen Staatsrats zu der in Preußen in
vzene gesetzten„Verwaltungsreform ": Ohne eine umfassende,

Verwaltungsrefvrm mit Dezentralisation kann eine
wirkliche Verminderung der Personal - und Sachausgabeerzielt werden. Sie muß kommen, wenn das bittere
Ziel des Abbaus nicht umsonst gewesen sein soll.

(Deutsche Allg. Zeitung.)

Die Hauptversammlung des
Vereins Deutscher Zeitungsverleger

Die in diesen Tagen in Stuttgart stattfindende, von über9)99 Personen besuchte Hauptversammlung des Vereins
Deutscher Zeitungsverleger nahm am 20. Juni in dem prunk-vollen Weißen Saale des Neuen Schlosses mit einem die Be-veutung der Presse im öffentlichen Lben würdigenden Begrü-

ßungsakt ihren Anfang. Anwesend waren sämtliche wurt-tembergische Minister, sowie sonstige Spitzen staatlicher und
städtischer Behörden und General Reinhardt . Nach kurzen
Begrüßungsworten durch den Vorsitzenden des Vereins
Württembergischer Zeitungsverleger , Direktor Karl Esser,ergriff zunächst Staatspräsident Bazille  das Wort . Nach
herzlichem Willkommen grüße wies er darauf hin, daß Würt¬temberg immer eine Heimat bürgerlicher Freiheit gewesen,die unentbehrlich ist für «ine hochstehende Presse, erinnert«an den erbärmlichen Betrug und Lügenfeldzug, dem diefeindliche Presse während des Krieges diente und führteweiter aus : Unsere Zeit ist durch zwei Ideen beherrscht; diesoziale als die Grundlage der Staaten und das sog. Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker als Ausdruck ihres Streben«nach Freiheit und Unabhängigkeit. Zum Träger beiderIdeen hat sich das revolutionäre Rußland gemacht. Wenndie Weisheit der europäischen Kabinette keinen Weg zu einerfriedlichen Verwirklichung dieser Ideen findet, so werden siemit dem Schwert ihren Weg bahnen und es wird dann eine
Völkerbewegung in allen Kontinenten geben, wie sie die WAtnoch nie gesehen hat . Jedes Volk hat seine Mission wie sein
Schicksal durch seine Eigenart erhalten. Jedes Volk hat aucheinen Glauben an seine Mission und das gibt seiner Politik
Einheitlichkeitund Schwungkraft . Nur in Deutschland gibtes keinen allgemeinen Glauben an eine deutsche Mission.Ist aber nicht gerade setzt die Zeit reisffür eine Mission desdeutschen Volkes? Die Ideen haben während des Welt¬krieges das deutsche Volk in zwei feindliche Lager gespaltenund damit den Untergang seines mächtigen Reiches herbei¬geführt. Nur Ideen können den Zwiespalt beseitigen. JedePartei bekennt sich zur sozialen Idee . Was fehlt ist die Ge¬meinsamkeit eines außenpolitischen Ideals . Hier hat diePresse eine Mission zu erfüllen, deren Bedeutung nicht hochgenug eingeschätzt werden kann. Die deutschen Stämmewerden wie Parias behandelt, Europa versagt ihnen dasRecht auf nationalen Zusammenschluß. Das europäischeProblem besteht darin , einen neuen entsetzlichen Krieg wegendieser Fragen zu verhindern. Das Selbstbestimmungsrechlder Völker bringt die Lösung. Der Zweck des Marchrumsdes deutschen Volkes ist offenbar, es zum Bannerträger dieserIdee zu machen. Sie enffpricht der Gerechtigkeit und Objekttivität des deutschen Geistes und ist deshalb die Basis, ausder sich das ganze deutsche Volk wieder zusammenfindepkann. Ich bitte die deutschen Zeitungsverleger um ihre Mit¬wirkung in diesem ideellen Kampfe. Denn der V.D.Z. dienija nicht nur seinen wirtschaftlichen Interessen, er hat aucheine hohe sittliche «nd geistige Aufgabe, und der Verlegetals Träger des Charakters der Zeitung, ist mit seinen Mit¬

arbeitern stärkste Kraft in der Entwicklung der öffentlichenMeinung . Möge es den Verlegern gelingen, zu den vielen
Ehrentiteln , auf die sie Anspruch haben, dereinst den stolze¬sten zufügen zu dürfen, die deutsche Volksgemeinschaft wiederhergestellt und das deutsche Volk reif zu einer großen welt¬
geschichtlichen Aufgabe gemacht zu haben. (Stürmischer Bei¬fall).

Oberbürgermeister Dr. Lautenschlager  üb - rbrachtidie Grüße der Stadt , betonte die Notwendigkeit der Zusam¬menarbeit zwischen Verleger und Redakteur, um dem Bolkrdas Beste zu bieten, sein Denken in die Höhe zu führen, das
kulturelle Niveau der Leser zu erweitern und wünschte derTagung einen schönen Verlauf und eine segensreiche Wir¬kung für die Ausrichtung des deutschen Vaterlandes.

Landtagspräsident Körner  wies aus die wertvolle Ar¬
beitsgemeinschaft zwischen Volksvertretung und Zeitungs-v. ' lsger hin, gab d'e Versicherung, daß in der württ . Landes¬
volksvertretung die Fraktionen mit ihm in der Wertschätzungder wichtigen Arbeit der Verleger einig sind und daß allei
geschehen soll, ein vertrauensvolles Zusammenarbeiten z«pflegen. Ihren Bestrebungen, die deutsche Presse in ihre!großen Vielgestaltigkeitals eine treue Mitarbeiterin in alles
öffentlichen und politischen Angelegenheiten gesund zu erkal¬ten und zu fördern, sie frei, unabhängig und leistungsfähigzu gestalten, muß ja gerade die Volksvertretung ganz be¬sondere Sympathien entgegen bringen.

Der Nektar der Universität Tübinaen , Professor DrStock dankte der Presse, daß sie der Wissenschaft in schwer¬ster Zeit immer treu zur Seite stand und erbat ihre Mitar¬beit darin , daß die Vertreter deutscher Wissenschaft von inter¬nationalen Kongressen nicht mehr fern gehalten werden, da¬mit die Wissenschaft wieder ein internationales Gut der gan¬zen Menschheft werde.
Der Rektor der Technischen Hochschule, Professor DrGrube,  betonte in seiner Begrüßungsansprache die för¬dernde Wechselwirkung zurischen Technik und Zeitung. DieEntwicklung der Presse zu ihrer Höhe war eng verknüpftmit der Entwicklung der Technik. Jeder ihrer Fortschrittewurde sofort verwandt , um Len wundervollen Herstellungs¬gang der Zeitung zu verbessern. Andererseits hat die Press« !in immer verstärktem Maße die Spalten der Besprechunc !technischer Fragen geöffnet und dadurch die technischen Be- -strebungen gefördert, wofür sich die Wissenschaftzu Herz- -lichem Danke verpflichtet fühlt. ;Namens der Stuttgarter Handelskammer «nd des Dürft

Industrie- und Handelstags entbot der Handelskammerprä- ssident, Kommerzienrat Kaufs « annder  Tagung die Herz-
llchsten Wünsch«, w-obei er a«f die guten Beziehungen zwi- i

schen Handelskammer und Presse, sowie auf die Förderungdes Wirtschaftslebens durch die Presse Bezug nahm.
Buchdruckereibesitzer Alfred Walcker,  Vorsitzender de-Kreises IV des Deutschen Vuchdruckervereins, berührte diemgen Beziehungen zum Verlegerverein namentl 'ch in den

Lohntariffragen des Buchdruckgewerbss und sprach den
Wunsch aus , daß bezüglich des Journalistengesctzes eine Lö-iuna gefunden werde, die bei Wadruna der unoeräuker-
.ichen Rechte des Verlegers doch die Schriftleiter zu deren
besten Freunden mache.

Der stellv. Vorsitzende des Reichsverbandes der DeutschenPresse, Landesverband Württemberg , Chefredakteur Dr,Horlacher,  führte aus : Auch wir Redakteure nehmen den
lebhaftesten Anteil an Ihren Beratungen . Unser aller Stre¬ben ist auf ein gemeinsames Ziel eingestellt: Mehrer undFörderer , des Ansehens und der Bedeutung der deutschenPresse zu sein. Uns ist ein hohes Amt vertraut . Des Vater¬landes Würde ist in unsere Hand gegeben. Die Presse ist
vielfach der einzige Gradmesser für das Denken und Wollendes Volkes, daher ihre Verantwortung und ihre Bedeutunggegenüber dem Volke. Es ist ein besonderer Ruhmestitel derPresse und ein hohes Verdienst, daß sie sich auch in den ver¬
gangenen schweren Zeiten sauber gehalten hat. Der Pressekann es gar nicht gut genug gehen, wenn sie ihre Aufgabeerfüllen will. Und diese Aufgabe kann sie nicht erfüllen,wenn sich der Verleger im Existenzkampf verzehrt und wennder Redakteur in den wirtschaftlichenTagesforgen verküm¬mert. Daran , daß dem nicht so ist, hat das ganze deutscheVolk lebhaftes Interesse. Möge« die zur Beratung stehendenFragen des internen Aufbaus der Presse in einer Weise ge¬löst werden, daß sie der deutschen Presse zum Heil und damitdem Vaterland zum Segen werden.

Der Vorsitzende des Württ . Journalisten - und Schrift-steklervereins, Redakteur Adolf Heller,  stellte mit beson¬derer Genugtuung fest, daß im Schwabenlande von jeherdas Verhältnis zwischen Verleger und Redakteur ein durch¬aus freundliches und vertrauensvolles gewesen ist und - aßdie gemeinsamen Ausgaben gemeinsam gelöst wurden . DerRedner verlangte die Beseitigung der gesetzlichen Bestimmungüber den Zeugniszwang und schloß mit dem Wunsche, daßin der Frage des Journalistengesetzes eine Lösung gefundenwerde, die den Interessen und Bedürfnissen beider Teile ge¬recht wird und gewährleistet, daß auch in Zukunft in fried¬licher Weise an den gemeinsamen Kulturausgaben gearbeitetwerden kann.
Zum Schluß ergriff noch der Vorsitzende des VereinsDeutscher Zeitungsverleger , Kommerzienrat Dr. Krumb-Haar-  Liegnitz das Wort . Er dankte für die Begrüßungs¬worte und leitete aus der unlöslichen Verknüpfung der Zei¬tung mit dem öffentlichen Leben für die Verleger eine unge¬heure Verantwortung ab. Verantwortung tragen und sich

dieser Verantwortung vor der Allgemeinheit bewußt sein, ist
höchste Zweckbestimmung des Verlegeramtes . Seiner Ini¬tiative ist die geistige und wirtschaftliche Macht der Pressezu danken. Er ist der bodenständige Träger der Ueberliese-rung des Blattes , der ruhende Pol in dem mehr fluktuieren¬den Mement seiner Mitarbeiter . Mit seiner ganzen Existenzan das Schicksal der Zeitung geknüpft, trägt er die volle ge¬
schäftliche Verantwortung , aber auch weit darüber hinausdie Verantwortung für die Richtung des Blattes und ist letz¬ten Endes der Träger der ganzen moralischen Verantwor¬tung , von der ihn kein Gesetz befreien kann. Die innige Ver¬knüpfung des Verlegers nüt der Zeitung und ihrem geistigenInhalt bewirkt, daß die Verleger auch die geistigen Führerihrer Blätter sein müssen. Der Redner erinnerte daran,
welchen Reichtum an hervorragenden Vertretern des Schrift¬tums gerade der schwäbische Stamm dem deutschen Vater¬lands geschenkt hat und gab dem Dank für die freundlicheAufnahme durch die schwäbischen Brüder durch ein Hoch ausbas Land Württemberg und die Stadt Stuttgart Ausdruck,worin die Versammlung begeistert einstimmte. Alle Redenwaren von lebhaftem Beifall begleitet.

Neue Nachrrchten
Französierung der Schule« im Laargcbiel

Berlin, 21. Juni - Äm saarländischen Landesrat kam eszu einer energischen Protestkundgebung sämtlicher politischenParteien gegen die Praktiken der Schulverwaltung des Saar-gsbietes. Es wurde der Schulverwaltung der Vorwurf ge¬macht, daß sie die Französierungsbestrebungen fördere, sich
gegen die Selbstverwaltung der Gemeinden vergehe und eineeinseitige Person-alpolitik treibe. Besonders wurde dagegenprotestiert, daß zwei Lehrer, die Abgeordnete sind, wegenihrer politischen Stellungnahme im Landesrat von den Schul¬behörde« gemaßregelt worden sind.

Französische Schandurteile
Berlin , 21. Juni . Einer Meldung der „Deutschen Allge¬meine« Zeitung " zufolg« wurde von dem französische«Kriegsgericht in Landau der Student Ludwigs aus Mann¬heim zu 1 Jahr Gefängnis und die Studenten Hergott undSerffling zu je zwei Jahren Gefängnis und je 5000 -K Geld¬strafe verurteil!. Ludwigs batte im März in einem Paddel¬boot die beiden anderen Studenten , die keine Pässe hatten,von dem 7« Ufer u ck ' ur unbesetzten Gebiet nber-



gesetzt. Aus dieser Tat konstruierte Las Kriegsgericht «Spio¬
nage und Geheimbündelei.

Dem gleichen Blatte zufolge sind' auch in Düsseldorf von
dem französischen Kriegsgerickst 12 junge Leute zu GHängnis
und hohen Geldstrafen verurteilt worden, weil sie nach der!
Anklage im besetzten Gebiet verbotenen Jugendorganisatio¬
nen angehört Hütten.

Französischer Forstfrevel kn der Pfalz
Kaiserslautern . 20. Juni . Die Klage» der holzverarbei¬

tenden Industrie der Pfalz Wer den Raubbau der Franzose»
kn den beschlagnahmten pfälzischen Staatswal¬
dungen  verstärken sich in der letzten Zeit noch, seitdem die
französische Forstregie z» Geheimverkäufen großer Holz-
bestände aus dem Stamm übergegangen ist. Die von der
französischen Forstregie bisher gefällten Holzmengen ent¬
sprechen etwa dem Stande des ganzen pfälzischen Forstamtes.
Verträge , die von ihr mit zum Teil noch unbekannten Fir¬
men abgeschlossen sind, laufen bis 1927. Wenn Frankreich
in Ausführung des Sachverständigengutachtens eines Tages
die Waldungen zurückgibt, so ist das Pfand durch die vollen¬
dete Tatsache des völligen Raubbaus erheblich entwertet,

»

Aufregung is London wegen - er Ruhrfrags
Rotterdam . 21. Juni . Der . Courant " meldet aus London:

Herrioks  indirekte Androhung einer 37jährigen
Besetzung des Ruhrgebieks  in seiner zweiten
Kammerrede hat in Londoner Aegierungskreisen eine un¬
gewöhnliche Erregung hervorgernfen . Die . Times ' schrei¬
ben, Mac Donald habe sofort den englischen Botschafter in
Paris beauflagt , ihm den authentischen Wortlaut der Rede
zu telegraphieren . . Labour Leader ' schreibt, unmöglich könne
sich Aerrwk in diesem Sinne geäußert haben, denn England
und besonders die englische Arbeiterpartei machten diese
Politik gegen Deutschland nicht mit. Sie entspreche aber
auch nicht den Erwartungen , die man von Herriot bei Aeber-
nuhme seines Amtes vorausgesetzt habe. ^

Begnadigung der Ruhr -Gefangenen
Genf. 21. Juni . Das »Echo de Paris " meldet, das fran¬

zösische Kabinett habe am Donnerstag die Direktiven an die
Strafvollstreckungsbehörde der Besatzungsarmee für die Be¬
handlung der Begnadigungsanträge  gegeben. Die
Anträge seien innerhalb einer Monatsfrist an den Kriegs¬
minister zu richten, sofern sie von den Gefangenen, ihren
Angehörigen oder den deutschen Behörden des besetzten Ge¬
bietes ausgingen . Dem „Echo" Zufolge sind die ersten Am¬
nestierungen für September ds. Is . zu erwarten.

Vas soll in Chequers verhandelt werden?
Paris , 21. Juni . Der „Petit Parisien " erklärt zu der be¬

vorstehenden Verhandlung in Chequers,  der Punkt
worüber man sich vor allen Mngen einigen müsse, sei die
militärische Besetzung . Die französische  Re¬
gierung erklärte, daß nach dem Sachverständigenbericht die
Wiederherstellung der Wirtschaftseinheit keinesfalls den Ver¬
zicht auf die militärische Besetzung in sich schließe. Mac¬
donald  erklärte , obwohl er die Besetzung des Ruhrgebietes
niemals anerkannt hätte, den belgischen Ministern , er woll,
nicht auf die Vergangenheit zurückkommen. Man müsse
daraus schließen, daß ein Einverständnis auf der Grundlage
der auf ein Mindestmaß herabgesetzten Besetzung, die un¬
sichtbar sei, möglich wäre . Diese Besetzung hätte progressiv
nach Maßgabe der Erfüllung der Verpflichtungen durch
Deutsch!«»- zu Ende zu gehen. Herriot beabsichtige nicht,
»och eine» Tag länger als nötig tm Ruhrgebiet zu bleiben.
Was dko Gnrantiesrage  anbetreffe , so erWrte Mao
donaD belgischen Munstern , im Falle daß Deutschland seine
DerpfsichtrÄgen nicht « Md , werde es Frankreich, England
«ch Belgien unerbittlich und « rüg finden. Er gab jedoch
ken« Aufklärung über die Sicherheit und die Garantien , die
kn diesem Falle mit gemeinsamem Einverständnis ergriffen
werden sollten. Ebenso wenig sei ein Einverständnis über
das Regime der rheinischen Eisenbahnen  erzielt,
wodurch die Regierung Poincare die Sicherheit der Be-
sutzungstruppen habe gewährleisten wollen. Schließlich sei
das Sicherheitsproblem  zu behandeln. Diese Frage
sei niemals zwischen der Regierung Macdonald und der fran¬
zösischen Regierung erörtert worden. Herriot sprach von den
Sicherheitspakten unter der Kontrolle des Völkerbundes.
Können wir hierdurch Befriedigung erlangen ? Die Ver¬
handlungen , die heute in Chequers beginnen, würden viel-
lMst , einige Andeutungen über die Frage bringen.

Brestscheid bei Herrlot
Paris . 21. öuni. Reichstagsabgeordneter Brelkschekö

erklärte einem Redakteur des . Oeuvre ' , es sei lächerlich, zu
behaupten, er habe Herriot den Rat gegeben, General Rollet
rum Kriegsmimster zu ernennen . Er kenne Herriot seit zwei
Zahlen. Er sah ihn in Berlin , als er nach Rußland abreiste.
Er hatte mit ihm in Paris eine rein private
Zusammenkunft,  er habe weder den offiziöse» noch
offiziellen Auftrag sondern habe nur gewünscht, die Be¬
kanntschaft zu erneuern . Er fei überzeugt daß Herriot
vom besten Willen beseelt sei. und daß er alles tne . was
in seiner Macht stehe , um die Wiederass-
löhauug zwischen Frankreich and Deutsch¬

land herbeizuföhren.  Brertscheid sprach sich dam»
den Sachoerständtgenbericht  aus . Deutsch¬

land nahm den Bericht Daroes durch die Abstimmung im
ystag vor einigen Tagen an. Me deutsche Regierung

reite zurzeit die Durchführungsgefetze für den Bericht vor.
re übrigen Regierungen hätten den Bericht angenommen

dder würden ihn noch annehmen. 3a ihm habe man es alle,
Vstt einer Grundlage für den Frieden Europas zu tun.
her Rede des französischen Ministerpräsidenten sehe er aber

werde in Deutschland den Sinn dieses Satzes nicht begreifen.
Rach seiner Auffassung seien sämtliche Garantie « und sämt¬
liche Pfänder durch den Sachverständigenbericht gegeben,
und wenn man sich andere Garantien und andere Pfänder
verschaffen wollte, so wäre dies unvermeidlich der Keim für
neue Schwierigketten und neue Unstimmigkeiten. Deutsch¬
land würde erklären , man legt uns den SachverstSndiqen-
hericht vor. Wir nehmen ihn an: was will man also noch

mehr. Man möge überdies nicht vergessen̂ Dc' ' der Tacy-
-verständigenberichk nicht allein die Grundlage t c Wreder-
versöhnung zwischen Deutschland und Frankrcü ), sondern!
daß er auch die Grundlage der europäischen Wieder Aussöh¬
nung sei.

Herriot und Rußland
Danzig. 21. Zuni. Das . Posener Tageblatt ' meldet ms

Paris : Herriot hat dem . Matin ' -Vertreter auf Anfrage
mitgekellh er glaube an keinen langen Bestand derSowj e t-
herrschaft  mehr . Deshalb habe er allen Grund , erst die
Frage eingehend zu prüfen, ob eine Anerkennung Sowjet-
rußiands im Interesse Frankreichs liege. Die vom Terror
verfolgten Aussen aller Parteirrchlungen würden in Frank¬
reich immer ein sicheres Asyl finden. Auf seine Gold-
sorderuugeu  an Rußland verzichte Frankreich niemals-

Wie mau in Paris die Rttlikärkontrolls begründet
Paris , 21. Juni . Der „Matin " bringt an leitender Stelle

einen neuen Artikel zu den angeblichen K r i e g s v o r-
bereitungen Deutschlands.  Die Ausführungen des
Blattes gipfeln in der Forderung nach Wiederaufnahme dev
interalliierten Militärkontrolle . Das Blatt behauptet, Deutsch¬
land sei in der Lage, 100 Divisionen zu bewaffnen, wenn mit
der Kontrolle auch nur zehn Monate ausgesetzt würde. Tat¬
sächlich ruhe sie bereits seit zwölf Monaten.

*

Deutschland und der Völkerbund
London. 21. Juni . Der Berliner Berichterstatter deS

„Daily Telegraph " hat gestern „von den höchsten Persön¬
lichkeiten im Deutschen Reich" maßgebliche Aeußerungen
über die zukünftige deutsche Politik erhalten, die in englischen
Regierungskreise» erhebliches Aufsehen erregen.

Reichskanzler Dr. Marx  erklärte den Journalisten , daß
die Frage des Eintritts Deutschlands in den
Völkerbund  noch nicht reif für Diskussionen sei. Dis
deutsche Regierung sei durchdrungen vom Begriff der Völker-
folidarität . In diesem Sinne habe sie wiederholt ihre Zu¬
stimmung zu den Grundsätzen des Völkerbunds erklärt.
Die organisatorischen und tatsächlichen Mängel des gegen¬
wärtigen Völkerbundes seien aber derartige, daß die deutsche
Regierung in dem Völkerbund nicht einmal eine Annäherung
an die eigenen Ideale zu erblicken vermöge. Aus diesem
Grunde beeile sich diedeutsche Regierung kei¬
neswegs , dem Genfer Völkerbund beizutre¬
ten . Andererseits lehne sie den Eintritt
nicht ab , wenn er von anderen Völkern ge¬
wünscht werden sollte.  Bisher habe Deutschland sich
Fiber diese Frage überhaupt nicht zu entscheiden gehabt. Ein¬
flußreiche Mitglieder des Völkerbundes hätten wiederholt
und erst neuerdings den Eintritt Deutschlands abgelehnt. Der
französische Ministerpräsident Herriot habe in seiner Regie¬
rungserklärung gleichfalls dargelegt, daß Deutschlands Ein¬
tritt in den Völkerbund davon abhängig gemacht werden
müsse, daß die Sicherungs - und Reparatiönsfrage gelöst sei.
Deutschland könne keine zurücksetzenden Bedingungen und
Reine Probezeit als Voraussetzungen eines Eintritts in den
Völkerbund annehmen. Die deutsche Regierung habe daher
erklärt , daß sie nur dann den Eintritt in den Völkerbund
beantragen werde, wenn ihr ein ständiger Sitz  im Völ¬
kerbundsrat zugefichert werde ein Ziel, das von vorn¬
herein sowohl von Deutschland als auch von Rußland ins
Auge gefaßt worden sei. Es hätten bis jetzt keine Verhand¬
lungen über diesen Punkt stattgefunden. Es sei jedoch eine
allgemein bekannte Tatsache, daß mehrere führende Mächte
im Völkerbund Deutschland die volle Gleichberechtigung in
diesem Sinne verweigerten- Das beweise aber gerade, daß
die Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund noch
nicht reff zur Diskussion sei. Deutschland habe keine Sehn¬
sucht nach einem Völkerbund, der auch weiterhin nur ein
Luteressenbund der Siegerstaaten bleiben soll.

. London. 21. Juni . Der diplomatischeBerichterstatter des
„Daily Telegraph" schreibt: Macdonald gab zu verstehen,
daß überhaupt keine Informationen über seine Unterredung
mit Herriot für die Presse ausgegeben werden. Dieses Ver¬
fahren stehe in seltsamem Widerspruch zu seinem früheren
Eintreten für die offene Diplomatie.  Die britische
wie die französische öffentliche Meinung seien berechtigt, zu
wissen, wohin ihre Länder geführt werden. Die Geschick«
der Rationen könnten nicht ausschließlich einzelne» Staats¬
männer » überlassen werden. Kein britischer Premierminister
habe sich m Behandlung von Problemen dieser Art in der
Masse Hostert, wie Macdoaald es tue, und dies zwar zu¬
nächst gegenüber seinen Kollegen und Sachverständigen an¬
derer Äemter als der von ihm verwalteten , z. K. des Schatz-
Mntes, dann gegenüber der öffentlichen Meinung , dis ihren
Ausdruck i« der Presse findet. Der Berichterstatter weist
darauf hin, daß Herriot nicht ebenso verfahre. Der franzö-
Lsche Premierminister habe sich erst vor kurzem zugunsten
der offenen Diplomatie und des Vertrauens zur Presse aus¬
gesprochen. Kein französischer Premierminister der letzten
Zeit , nicht einmal Poincare , wagte es je, die Presse und die
öffentliche Meinung unbeachtet zu lassen. Die Beschränkun-
gen, die der britische Premierminister seinem französischer,
Kollegen gerne auferlegen möchte, müßten ihn m eine be¬
sonders schwierige Stellung bringen.

Das Anglück von Iserlohn
Iserlohn , 21. Juni . Die Zahl der Toten bei dem Straßen-

dahnunglück erhöht sich aus 24. Me Zahl der Schwerverletzten
beträgt 40. Leider fft noch mit weiteren Todesopfern zu
rechnen. Heute finden sowohl in Iserlohn , wie Lechmathe
Trauerfeiern für die Opfer des Unglücks statt. Während den
Lrauerfeiern und der Beisetzung der Toten bleiben die Ge¬
schäfte geschlossen.

Württemberg
Skuttzark, 21. Jmü . Ha « ptversammlung des

8 . L. Z . Aus Anlaß der Hauptversammlung des Verein«
Deutscher ZMungsverleger fand gestern abend im große»
Stadtgartensaol . der die Teilnehmer kaum zu fassen ver¬
mochte, ein Begrüßungsobend statt, dessen LntechaünnMeii

reizend eingerostet würde Lurch ein herzlich schwMM-
„Grüß Gott", gesprochen von der kleinen Marlene Esser
Bald darauf ergriff ihr Vater , Direktor Karl Esser,  da«
Wort, um im Namen des Vereins Württ . Zeitungsverlege,
eine mit lebhaftem Beifall aufgenommene Begrühungsas-
spräche z» heckten, in der er vor allem seinen Mitarbeiter»
bei der Veranstaltung der Tagung » vor allem Direkt«
Oopp e von der Württemberger Zeitung , herzlich dantk,
um dann einen Rückbück auf die Not der letzten Jahre z>
werfen. Er betonte, daß die Zeitungsverleger sich ihr«
Hohen geistigen und kulturellen Aufgabe, ihrer Pflicht de,
deutschen Wirtschaft und Volksgemeinschaft vollauf bewutz
sind, daß die Zeitung aber nicht billiger werden kann, wem
alles, was zu ihrer Herausgabe gehört, über jedes früher«
Maß verteuert wird. Nirgendwo in der Welt gibt
es eine Presse , die reiner und unbestechliche,
ist als die deutsche.  Der Verleger muß frei und un¬
abhängig sein, damit auch das deutsche Volk seine Freihetz
wieder zu gewinnen vermag. Volk und Presse hängen eng
zusammen in einer Schicksalsgemeinschaftwie Volk unj
Staat , und wie ein Volk den Staat hat, den es verdient, st
wird es auch stets die Presse haben, die es verdient. I,
Württemberg hat die Presse bei den staatlichen und städti¬
schen Stellen stets das richtige Verständnis gefunden, wozu
die Arbeitsgemeinschaft mit den Redak-
teuren  wohl auch viel bsigetragen hat. Alle Zsitungs-
Verleger sind nur von dem einen Gedanken beseelt, mi!
ihrem ganzen Einfluß , ihrem besten Können und mit rest¬
loser Hingabe dem Vaterland dienen zu wollen. Der Red¬
ner schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auj
das Vaterland , worauf das Deutschlandliedgesungen wurde
Den Dank der auswärtigen Gäste bekundete Dr. Wollf-
Dresden, der in seinen weiteren feinsinnign Ausführung«
das Thema „Weltanschauung und Freiheit " behandelte unt
mit einem Hoch auf die Festbereiter schloß. Direktor Depp,
sprach sinnig auf die Damen, Geheimer Hofrat Dr. Bruck
mann-  Heilbronn über Kunst und Presse und Oberbürger¬
meister Dr. Lauten schlager  dankte für den Besuck
Stuttgarts . Im übrigen sorgte ein reichhaltiges künstle«
fches Programm und eine vorzügliche Leistung in Küch,
und Keller von Albert Jungeblodt für gute Unterhaltung.

Eisenbahnkonferenz. Am 23. Juni findet in Stuttgart m
großen Rathaussaal eine internationale Eisenbahnversamm-
mng statt, in der dringliche Fragen der Verbesserung Le<
Schnellzugsverkehrs Nord — Süd — Schweiz — Italien übe,
Württemberg und die Neckarbahn behandelt werden. Ar
den Vorbereitungen dieser Versammlung war die Handels¬
kammer Reutlingen in erster Linie beteiligt.

„Rheinlandnok." Wegen starken Besuchs ist die AuM
lung „Rheinlandnot " bis zum 30. Juni verlängert wordm

Fleischpreisänderung. Die Metzgerinnung hat mir so¬
fortiger Wirkung den Preis für Kalb- und Sckweinefleisii
auf 90—95 Pfg ., für Kalbfleisch 2. Güte auf 75—85 Pfg
festgesetzt. Dagegen schlägt das Hammelfleisch auf w—st
Pfennig ab.

Aus dem Lande
Tuttlingen , 21. Juni . Mord.  Nachts kurz vor 12 W

wurden Bärenwirt Distel von Seitingen und sein Knechl
And-. Leicht, beide 36—38 Jahre alt, von dem Schuhmache,
Ernst Sichler (Spanner ) von hier durch Herzstiche umveil
der Brielmühle getötet. Der ruchlose Täter stellte sich selbst
dem Gericht. Ein Streit in einer Wirtschaft scheint die Ver¬
anlassung zu der Untat gewesen zu sein.

Schäfkersheim, OA. Mergentheim, 21. Juni . Unter
den Wagen.  Der Landwirt Dollmann am Tor wollt!
Schweine auf einem Wagen nach Laudenbach führen. Auj
das Geschrei der Schweine wurden die Pferde scheu uni
gingen über Dollmann, der sie am Zügel aufhalten wollte?
hinweg. Dollmann kam unter den schweren Wagen, der ihn?
über den Leib fuhr . Er erlitt neben einem Schenkelbruch ja
schwere innere Verletzungen, daß er bald darauf starb.

Alm, 20. Juni . Pensionierung.  Stadtpfarr«
Oberkirchenrat Monsignore Magg,  der im 79. Lebens¬
jahre steht und 34 Jahre lang als Stadtpfarrer m bei
Wengenkrrchewirkte, ist in den Pensio-nsstand getreten. E«
hat sich um die Entwicklung des kirchlichen Lebens der katho¬
lischen Gemeinde von Ulm größte Verdienste erworben.

Unlmgen, OA. Riedsingen, 20. Juni . Lebensre !-
tung . Das 3jährige  Töchterchen des Karl Kräutle siel
in die Kanzach. Das zufällig des Wegs kommende Fräulein
Blumenthal sprang dem Kinde nach und rettete es von dem
Tode des Ertrinkens.

Biberach, OA. Hellbronn, 20. 2»ni. An gluck bei«
Böllerschteßen.  Das Böllerschießen fand uniäW
der Fronletchnamsprozession statt. Ein Böller explobiem
vorzeitig. Dabei wurden durch herumfüegesde Sprengst»««
schwer verletzt: der frühere Salzwerksarbetter Karl Witze»
maier , der Schmiedgeselle Alois Scholl und der Verwaltungs-
kandidat Erwin Bayler . Außerdem wurden noch leicht«
verletzt der Sohn des Schmieds Iörgle und der Sohn sei
Küfers Kffper. Pfitzenmaier wurde ein Fuß und ein Ara>
Scholl et« Fuß amputiert . Bayler erlitt eine Verletzung a«
Kopf mit schwerer Gehirnerschütterung und ist immer
bewußtlos. Die Schuld trifft die Verletzten selbst, da sie oq
eigene Verantwortung das Schieße« Vornahmen.

Lcmgeuavge«, SO. Juni . Fisch erglück.  In der
- unlängst ein auswärtiger Sporffffcher einen

Hecht von » ehr als 80 Zentimeter Länge. — E«
»»wckchshafener Gelegenheitsfffcher erbeutete ein« ««iE
lange« Hecht von 11 Pfund Gewicht.

M den Ausbau der Mvrgialdchk!
Unter zahlreicher Beteiligung fand am Freitag im 6-̂

theater in Freudenstadt  eine Kundgebung für den«
bau der Murgtaldahn statt. Stadtrat Steinel -Karl»
eröffnet« im Namen der veranstaltenden Vereins, der
kehrsveretns Karlsruhe , die bedeutsame Sitzung und begruv
zunächst Oberamtmann Knapp -Freudenstadt, Tro '
Rastatt , teilte mit. daß «ine Reihe prominenter PersönUwu-
ten leider am Erscheinen verhindert waren. ^ lS erster
ner trat Prof . Kuntzemülle  r-Trtberg auf und Mm

Bei der Suche auf der Landkarte Deutschlands finoe p«,.
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kein Tal , wo eine Bahn von beiden Seiten her zu bauen
begonnen wurde und kurz vor dem Zusammentreffen wiederausgehört hat, obgleich die Linienführung so einfach, die tech¬
nisch schwierigsten Stellen bereits vollendet waren. In 57
Jahren von 1867—1924 war dar Resultat eine fertige Streckevon 44 Kilometer, also nicht einmal 1 Kilometer pro Jahr— wäre di« badische Hauptbahn Mannheim —Basel in glei¬
chem Schneckentempo vorangeschritten, wären genau 300 JahreBauzeit erforderlich gewesen. Der anfängliche Fehler der
Privatbahnbaus wurde um die Jahrhundertwende wieder
gutgemacht durch den badifch-württembergtschenStaatSvertrag,wornach die Bahn bis 1916 in vollkommen betriebsfähigem
Zustand hergestellt werden sollte. Da kam aber der unglück¬selige Krieg, Zusammenbruch, Finanzmtsere. Indes vermagman nicht so recht daran zu glauben, daß einzig letztere Schuld
ist, wenn man andere Bahnbauten der deutschen Reichsbahnbetrachtet. Unverständlichbleibt, daß einzig an der Murgtal¬bahn kein Spaten mehr gerührt wird. Umsoweniger als vonder 14-Ktlometer-Lücke zwei Drittel bereits ausgefüllt sindund nur die Hochbauten und Geleise noch fehlen. Will maneinen ewigen Torso ? Sollen alle früheren Arbeiten und
Ausgaben vergebens gewesen sein?

Wir fordern schleunigsten Ausbau der Murgtalbahn und
«S ist vaterländische Pflicht, ihn zu beschleunigen. Wir erbit¬ten kein Geschenk, keine Bevorzugung, sondern wir verlangen
unser gutes Recht und werden in Karlsruhe und Stuttgart
und vor allem in Berlin unsere gerechte Sache vertreten. Be¬
harrlichkeit mutz zum Ziele führen : der Worte sind genug ge¬wechselt, laßt uns auch endlich Taten sehen!

Diese Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen.

Den württ . Standpunkt vertrat sodann in einem zweiten
Referat Amtmann Dr . Gönnenwet  n-Heilbronn und führteu. a. aus : Was der württ . Berkehrspoliltk immer neue Auf¬
gaben stellte, war da« natürliche Streben , möglichst viele und
bequeme ZugangSstraßen zum großen deutschen, ja zum Welt¬verkehr, zu haben. Dte württ . interessierten Gemeinden können
angesichts ihrer finanziellen Opfer die Einstellung des Bau«dulden und die Verwahrlosung eines Unternehmens, in das
beträchtliche Summen hineinqesteckc sind. Man darf die volks¬
wirtschaftlichen GestchiSpunkieunmöglich außer Acht lassen,
hier besonders die forstwirtschaftlichen. WaS die verkehrSpoli-
üscbe Seite betrifft, so darf der Verkehr, der sich auf der Strecke
Rastatt—Freudenstadt absptelen wird, keineswegs unterschätztwerden. Dte Vollendung der Murgbahn muß nunmehr ge¬
fordert werden. Badtsch-württ . Gegensätze gibt er auf diesem
Gebiet nicht.

Hieraus eröffnet« der Vorsitzende die Diskussion mit demLeitsatz: wir müssen heute laut erklären, daß wir unter kei¬nen Umständen gewillt sind, auf den Ausbau der Murgtal¬bahn zu verzichten. Das badische Rednerkontingent war das
stärkere. Viele der Herren aus Richtung Rastatt , Baden-Baden und Karlsruhe waren soeben durch das Murgtal ge¬fahren und in ihren Ausführungen spiegelte sich der frische
Eindruck des Geschauten: der klaffenden Lücke zwischen Rau-
münzach und Klosterceichenbach, der guten Anfänge einerseitsund der trostlosen, um nicht zu sagen hoffnungslosen Ver¬
wahrlosung des begonnenen Werkes andererseits. Von württ.Seite meldeten sich nur wenige Redner zum Wort , Ober¬amtmann Knapp und Stadtschultheiß Dr . Blaicher Freudrn-stadt. Schultheiß Berger-BaierSbronn , sowie die Abgeordne¬ten Heymann und Herrmann.

ES wurde beschlossen, der Retchsregierung eine Ent¬
schließung vorzulegen, in oer zum Ausdruck kommen soll, daßdie Einstellung der Arbeiten ein« Preisgabe aller früher er¬stellten Bauten und aufgewendeten Kosten bedeute. Tele-
gramme an den Reichspräsidentenund ReichSverkehrsministerwurden abgesandt. Ferner wurde eine Kommission gewählt,
die persönlich in Berlin vorstellig werden soll. In dte Kom¬
mission wurden gewählt: ein Vertreter von Karlsruhe , Ober¬
bürgermeister Renner  von Rastatt , Oberamtmann Knappund Stadlschultheiß Blaicher -Freudenstadt.

Hoffen wir, daß den Beschlüssen und Wünschen der be¬weg, verlaufenen Versammlung auch bald die praktische Er¬füllung folgt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 23. Juni 1924.

Pom Sonntag . Nach dem Kalender hat jetzt der Sommerbegonnen und zwar genau am SamStag 2l . Juni abends6 Uhr. Da ist dte Sonne in das Zeichen der Krebses getretenund hat damit den nördlichsten Punkt in ihrer scheinbaren
Jahrekbahn erreicht. Wenn der Sommer kommt, dann istFreude und Leben und besonders im Norden, weit droben
bei Island und Grönland , da geht die Sonne vor Freudegar nicht mehr unter , 2 Monate lang ist dort Tag . Wir
in Nagold waren doch alle etwas enttäuscht über den Sommer¬
anfang, der ja, praktisch genommen, schon längere Zeit be¬
gonnen hat. Wie mancher Landwirt mag mit banger Sorge
zum Himmel geblickt haben, wenn er an sein Heu gedachthat. dar er die vergangene Woche unter Dach zu bringengedachte. Und immer noch nicht zeigen dte regenschwerenWolken, daß bald wieder eine sonnige Zeit kommen soll.
Auch das Vertrauen in die Beständigkeit des einigermaßen
schönen Wetters ist erschüttert, denn wer gestern die Sänger
von hier gesehen hat, dte zum Sängerfest nach Schönbronneilten, wie sie alle einen Schirm zur Vorsicht Mitnahmen,
der weiß, daß eine große Vertrauenssphäre zwischen Mensch
und Wetter nicht besieht. Das Sängerfeft in Schönbronn
nahm einen erhebenden Veelauf, das Wetter war günstig und
«möglichte die Abwicklung der Festprogramms . Auch dar
Radsahrersrst in Mötztngen  zog sehr viele Besucher an.Wir berichten über beide Feste noch näher. In Nagold
wurde dte Gaumeisterschaftim Faust ball  auSgetragen , der«portverein Nagold maß seine Kräfte mit denen von Höch¬
st - Gar manchmal hat» gedroht, daß man gehörig naßwird, doch ist e» noch gnädig vorbeigegangen. Erst als dte«anger von Schönbronn kamen, mußte man die Schirme be-uutzen. Dies« haben scheint» da» schlechte Wetter mttgebrachtiWar sie wohl angestellt haben mögen! !

Amerikaner -Besuch. Dieser Tage ist Herr Fabrikant
Fr - Müller  mit Frau aus Cersey City hier bet

innen Verwandten eingetroffen. Herr Müller , ein un» allenA bekannter Wohltäter, der oft und gerne seiner Vaterstadt
üedachte, hat die wette Reise gewagt, um seine liebe Heimat

und seine alten Bekannten nocheinmal zu sehen. Möge erin unseren Mauern noch recht schöne Stunden verbringen,
die ihm im fernen Amerika stet» gerne in Erinnerung blei¬
ben mögen. ^

Mötziugeu . 23. Juni . Bei dem Gaufest der Neckar-Enzgavr « vom Radfahrer -LandeSoerband Württemberg errangoer Radfahrerverein Nagold in der Klaffe ^ (mit Dekorationund Gruppe) den 1. Preis in der ^ -Klaffe mit 19,64 Punkten.Herr Spathelf  au » Nagold errang beim Langsamfahrenden 3. Preis.

Sport «ud Spiel.
Faustball.

Bei den gestrigen AuSschetdungSkämpfenum dte Gau¬
meisterschaft konnte der Turnverein Nagold  unter starker
Konkurrenz und erst nach herbem Kampfe die Meisterschaft
der NagoldgaueS erringen. * (Näherer Bericht folgt).

Bet den Pokalspielen des FußballvereinS Dillweißen-
stein errang der Fußballverein Calw  unter starker Konkurrenzden 1. Preis und damit einen wertvollen Pokal.

Die JubiläumS -Regatta der Stuttgarter Rudergesellschaftnahm einen glänzenden Verlaus.

Der Schwäbische Turn - und Spielverband hielt in Kal¬tental nationale Wettkämpfe ab.»
Die Meisterschaften des Bezirk» Stuttgart der WLFL.

brachten besonders in den Läufen spannende Kämpfe. Zehn¬
kampsmeister wurde Haußmann -KickerS.»

Die Pokalspiele der Vorschlußrundeendeten mit den über¬
legenen Siegen de« 1. FE Nürnberg über FC . Pforzheim 5 : 1,und der Stuttgarter Kickers über 1860 München 6 :0.

Allerlei
Das Perlenhalsband der Frau Thiers . Zur Zesi wird m6em Museum du Louvre das kostbare Perlenkollier, welches

sich im Schatz des Louvre befindet, öffentlich verkauft. Eshandelt sich um das dreiteilige Collier, welches der Frau desersten Präsidenten der Republik Thiers gehörte. Der Erlöswird auf mehrere Millionen geschätzt.
11 Menschen ertrunken. Bei einer Neberfahrk über dieIsar bei Unterföhring versank plötzlich die Fähre , in der sich16 Arbeiter befanden. Es konnte» nur S gerettet werden,während 11 ertranken.

" GolygraSunge« im Harz. Vor eirügen Jahren schon sind!m Harz, vor allem in der Gegend von Thocke, Go8>- und
platrnvorkvmmLN entdeckt worden. Wie die Magdeburger Zei¬tung berichtet, ist man diesen Vorkommen neuerdings nach--gegangen, und es steht tatsächlich zu erwarten , daß sich imHarz neue große Gold quellen erschließen werden. Die Ana¬lysen haben im Durchschnitt6 Gramm GM und 4 Gramm
Platin für die Tonne ergeben, an besonders guten Stellen
ins 25 Gramm Gold und 15 Gramm Platin . Rach Schätzung5an Sachverständigen soll die obere Schicht allein 600 000
Tonnen ausmachen. In Anbetracht der Gotdknappheit stelltalso das Vorkommen einen enormen Wert dar.

Der Hund als Lebensretter. In der Nähe von Bernstürzte ein kleines Mädchen von einer Brücke in die Flutender Aar . Das Kind war mit feinem großen Bernhardinerspazieren gegangen. Als es auf der Brücke war , hatte es sichzu weit über das Geländer gebeugt, um nachzusehen, wasfür interessante Dinge sich im Wasser abspielen. Es verlordas Gleichgewicht und stürzte hinab. Der Passanten bemäch¬tigte sich eine Panik . Sie riefen um Hilfe und suchten nacheinem Boot, aber niemand sprang dem Kinde nach. Plötzlich
setzte der Hund über das Geländer, erfaßte die Kleider seine,kleinen Herrin und schwamm mit ihr an das Ufer. Der
vierbeinige Lebensretter wurde nach feiner Heldentat von den
Zuschauern mit Hochrufen begrüßt.

- - - - - - - - - - - -- - - - -

23
Juni

Gesellschafter bestelle«!

Es ist
höchste

Jett
daß'Sie den Gesellschafter för Juli bestellen!Ab 2S. 3uni verlangt die Post eine Mehr-gebühr von 20 Pfennig. Deshalb bestellenSie jetzt sofort

beim VriestrSger oder beim Postamt
den Gesellschafter

für 3nli.
Also los !:

Ein küchkkgec Beamter . In Mckrseille erregte die Verhär¬tung des dortigen Chefs der Steuerkontrolle , Henry Calasgroßes Aufsehen. Calas machte dem Kaufmann M. Benkassain Marseille das Angebot, seine Steuerreklamation zu regeln,falls chm Benkassa 9000 Franken bezahle. Benkassa ging inden Handel scheinbar ein, verständigte jedoch die Polizei,und als Calas zum vereinbarten Rendezvous erschien, um
sich seine 9000 Franke» zu holen, wurde er verhaftet.

Letzte Nachrichten
Der Skandal wegen der Lrmvrdnsg WaüeolüS

R « n» 21. Znnr. . Meffagero " berichtet: Fnzisi,  8ÄMörder WatttttttH . legte endlich ein volles Geständnis aL
kr bezeichnet als Auftraggeber den früheren PressechefRoszi.  de« Herausgeber des „Torriere Jtaliauo ", Filip^
relli  und den Finanzverwatter der Faszistenpartei. Ma^c i n el -l. Als Täter kommen neben Dumini vier andere be¬
kannte ündiorduen in Betracht . Makkeokti wurdsi ofort . nachdem er ins Auto geworfen waistrr mordet.  Das Auto fetzte alsdann die Fahrt mtt de»Reiche bis zam Walde von Vince fort, wo sie ln ein dichtesZrskrüpp geworfen wurde. Die M̂örder kehrten , um sichrin Alibi M schaffen, eilends im Auto nach Rom zurück, Wb
>amirü de« Filipvsüi über den Ausgang der ExpedMoch^rrichkote. FWppelü hielt es jedoch nicht für klug, die Leichei ffcn  st» Waide Kege» zu lassen und beauflagte den Rs-daktam des . Karriere oZkrllano ' , Galaffi. zusammen msteine« der Mörder , namens Vo-ipi, in einem andere» AnÄdie Leiche wieder aus dem Gestrüpp herauszuholen »sd wie¬der befteÄeznschaffe«. Meie beiden sollen «Wann dm Leichtnam verbrannt haben. Dumini soll zugegeben Habs«, d«Ger auch noch nach der Tat Beziehungen z« dem früheren Gch

neralpoftzeidtrektor Debono rmkerhiäi . Ebenso soll ans dem
Gcstckchnis der anderen des Mordes Verdächten hervor-
gchen, daß FiKppeül feinen foyche» DlnslasdHratz von deBoni erhalt» habe.

Ro « , 21. Zank. Da die Opposition am 23. Juni k» einst
Vollsitzung eine Traeurseier für MatteoM abhatten wiTbeschloß nach dem . Giornake dTttalia' Mussolini,  am24. Zoni. am Tage vorher, eine Rede zs halten, um oegerr-üb« dem Versuch, das Verbrechen zu inerpokitjschen Zwec¬ken asszuschlachte«, die Haltung der Regierung im vorausM klären und zu zeigen, daß die Regierunaailes ttrtz um dW
«Schuldige« vor den Richter zu bringe«. Mussolini will fichsauch ich« dis politischen Folgen äußern , die sich aus de»
Verbrechen, fei es für die Regierung oder für die Opposition^ergebe». Am 25. Zun! vormittags wird Mussolini ecke zweKsRed« hakten, und zwar vor der Bereinigten Regierungs¬mehrheit der Kammer. Hier wirb er cke gesauste Parlament».ifche Lage behandeln.

Handel und Verkehr.
Kreditkyrs und tarchnan«Hcher ArLeitsmarkt
Dem Mcribericht der Stellenvermittlung des DeuffchmakS-nolen Haudlungsgehilfenverbands entnehmen wir : Schon imMonat April ließ die Nachfrage nach kaufmännischen Kräf¬ten nach. Im Monat Mai macht sich ein weiterer Rückgang

bemerkbar, der zu einer gewissen Krisis des kaufmännische»Arbeitsmarkt» geführt hat, weil das Angebot kaufmännischerKräfte in diesem Zeitraum von einem Kündigungstermin!zum andern stieg. Alle Geschäftszweigesind an dom Rück-«gang der Nachfrage beteiligt. Besonders auffällig ist dielmangelnde Aufnahmefähigkeit des Großhandels , der cklerster Linie unter der Kredit- und Absatzkrisis der deutschest
Wirtschaft zu leiden hat. Eine erhebliche Besserung der Ar--beitsmarktkage ist für die nächsten Wochen kaum zu erwärmten. Der Bewsrberandrang war auffällig stark an den bei¬den Kündigungsterminen des Monats , dem 1. und dem 1LMai . Die zu diesen Terminen erfolgten umfangreichen Kün¬digungen werden ein Angebot zur Folge haben, für das diqWirtschaft keinesfalls aufnahmefähig ist. wenn nicht ein uner¬warteter Umschwung zur Besserung eintritt . Ein Vergleichder Bswerberzahlen mit denen des Vormonats ergibt eine»
MM Teil erheblichen Dewerberandrang.

Fruchtschranne Nagold. Marktbericht  vom 21. Juni.
Zufuhr : 35,75 Zentner Weizen, Preis pro Ztr . 10.—

10,43 „ Gerste , „ „ 8.50
15,65 „ Haber „ . , 7.50—8.50

Alles verkauft. Nächster Fruchtmarkt am 28. Juni IS24.

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristlrttnngnur die prrßgesetzliche Derautwortong .)

In dem Schwarzwaldstädtchen H. sitzen nach Feier¬abend die Stammgäste des L.. . . beieinander um gemütlich
einige Glas Bier zu trinken. Im Nebenzimmer ist WirtS-versammlung von den Gastwirten de» Städtchens. Auf der
Tagesordnung steht der Bieraufschlag. Jetzt wo alle- billigerwird soll der Bierprei« erhöht werden. Der Bauersmannerhält für seine Gerste kaum was in Friedenszeit, und fürein Gläschen Bier soll er jetzt beinahe das Doppelte bezahlen.Bon den Stammgästen wird kräftig dagegen protestiert, abere» will vorerst nicht» nützen. E» wurde beraten, war manwohl tun könne, um da» Herz der Braumeister zu erweichen.Man kam zu dem Entschluß, daß man den Herren Braumeister
ein Maße! Freibier aufstellen soll. Gesagt, getan. Die Maßelwird eingeschenkt und den Herren im Nebenzimmer präsentiert.Jetzt hat» etngeschlagen. Anfrage : Wer spendet unS da»Freibier , früher war» doch umgekehrt. Antwort : Dt« Stamm¬gäste. Die Maßerl kommt wieder zurück und dar Resultatlautet : Die verehrten Stammgäste erhalten einige Maße!
Freibier und der Bierprei» wird nicht erhöht. Bravo , so ist»recht, besten Dank dem Wilhelm, Robert usw. und bleibt nurbet dem Entschluß sonst habt ihr teure» Bier und keine Gäste.

Im Auftrag der Stammgäste.

Das Wetter
Unter dem Eckfkvh des von der «klanSschen Depressionh«».«hrendea AasläwferS ist für Montag and Dienstag immer nochMehrfach bedecktes, «nd auch »och zy»» SE MstdL » «vwachen.
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Der Tanz um das goldene ^ alb
4tj Don Erica  Grvpe - Lörcher

«Nachdruck verboten.)
James stand abermals draußen an der Tür des Vestibüls

and mußte sich beherrschen, nicht vor überraschter Freude
eine unvorsichtige Bewegung zu machen. Das war ein«
Neuigkeit für ihn. von der er wirklich nichts geahnt! Der
jamose alte Herr ! Za. wenn man das Geschick besaß, sich als
Kammerdiener in einem reichen Hause einzunisten, das Ver¬
trauen der Herrschaften zu gewinnen und auch sonst die
Augen überall aufhielt, um diverse kleine Rebengeschäfte zu
machen, wie jetzt mit der Corelli, dann konnte man im Lach«
d« Jahre ein erkleckliches Vermögen zusammenbringen!

Aber es hieß, immer sehr vorsichtig, immer auf dem
laufenden sein! Als nach kurzer Zeit Herr Rechtsanwalt
Forgiß erschien und James ihn zum Arbeitszimmer des Herrn
Geheimrats hereinführte , benutzte er geschickt den Moment
der gegenseitigen Begrüßung , um ins nebenliegende Wohn¬
zimmer hineinzuschlüpfen. Hier blieb er in der Nähe eines
Sofas an der Tür stehen. Er spielte ein gewagtes Spiel.
Fräulein Amanda konnte auf den Gedanken kommen, ir¬
gend etwas aus dem Wohnzimmer zu holen. Für diesen
Fall markierte er, er sei soeben eingetreken, um dem Herrn
Geheimrat noch eines der großen schweren Rückenkissen als
Polster unter den verstauchten Fuß zu schicen . Niemand
würde seine wahre Absicht merken!

So stand er unbeweglich, ohne eine Muskel zu rühren,
selbst nur kurz und leise atmend. Aber seir ganze Aufmerk¬
samkeit vereinigte sich auf das Lauschen. Es gab sehr viel
Interessantes zu hören! Der alte Geheimrak, impulsiv and
natürlich, wie er sich immer gab, öffnete dem Rechtsanwalt
ohne Verzögerung und Amschweife seine Empörung über
die Corelli. Aus der ganzen Art und dem Tone, in dem
Dr . Forgiß antwortete , hörte James sehr wohl heraus , wie
angenehm dem Rechtsanwalt dieser Zorn war . And nach¬
dem die drei Herrschaften anscheinend alle um den Schreib¬
tisch des Herrn Geheimrats Platz genommen, bestätigte Dr.
Forgiß auf die Frage des Geheimrates nochmals alle Einzel¬
heiten jener unvermuteten Begegnung mit der Corelli in
einem auswärtigen Hotel.

Der alte Herr unterbrach ihn wiederholt mit kräftigen
Ausbrüchen des Zornes . Aber angesichts solches Zeugen gab
es kein Zweifeln mehr. Fräulein Amanda suchte ihren
Bruder zu beruhigen. Das Schelten und Zürnen , das Sich-
Srgern und Empören hatte keinen Werk! Ihr selbst bedeu¬
tete diese Entdeckung keine Aeberraschung. Vielmehr hieß
es jetzt, sich über einiges klar werden. Deswegen habe man
den Herrn Rechtsanwalt hergebeien! Vor allen Dingen
schied natürlich die Corelli offiziell aus dem Bekanntenkreis
des Hauses aus . Man lud sie nicht mehr ein. Der Ge¬
heimrat brach jegliche Beziehungen zu ihr ab. Jegliche und
endgültig. Denn nun war er an seiner verwundbarsten
Stelle , feiner Eitelkeit , getroffen! Als logische Folgerung
stieß man auch ihr Legat um, das er ihr in seinem Testament
ausgeworfen!

James verschärfte drinnen seine Aufmerksamkeit. Es
wurde sehr interessant. Wirklich, sehr spannend und inter¬
essant! Üeber das Testament des Geheimrates hatte er bis
jetzt noch nicht viel erfahren können. Nun gab es allerlei
zu hören- Der Rechtsanwalt schien in dieser Hinsicht einen
großen Einfluß auf den alten Herrn zu besitzen. Er riet ihm
jetzt, den Posten von sechzigtausend Mark , den der Geheim¬
rat der Corelli in bekannter Noblesse hatte aussetzen wollen,
noch der Stiftung des Wernerhauses zuzuschreiben. Damit
rundete sich der Betrag für diesen Zweck um ein Stück.
Offensichtlich schien dem Rechtsanwalt die zum Bau des
Wernerhauses gestellte Summe nicht hoch genug zu sein. Der
Herr Geheimrak dürfe sich nicht vor der Nachwelt blamie¬
ren, indem er Bestimmungen über in seinem Namen zu er¬
richtende Bauten hinterließ , zu denen nachher die pekuniä¬
ren tatsächlichen Mittel fehlten!

.Hattest du nicht auch Fräulein Zyria bedenken wollen?"
James hörte ganz deutlich, wie Fräulein Amanda diese
Frage stellte. Der Geheimrak stimmte zu. 3a, in den letz¬
ten Wochen war diese Sache schon mehrfach zwischen ihnen
erörtert worden, und zwar auf besondere Veranlassung von
Fräulein Amanda , nachdem Zyria sich ihr immer unentbehr¬
licher gemacht. . Aber sie soll es nicht nnssen, soll es durch¬
aus nicht wissen!" machte er zur Bedingung . . Wenn sie treu
bis zu deinem Tode bei dir bleibt, soll es ihr zufallen) aber
sie soll es erst dann erfahren !"

Der Rechtsanwalt schien über diesen Entschluß erfreut.
And der Geheimrat , befriedigt, daß der sonst immer so kri¬

tische, mit schonungsloserOffenheit sich äußernde Rechtsakt
walt heute zuskimmend war , ging noch einen Schrift wefter!
und meinte, man könne die Angelegenheit gleich einmÄ!
schriftlich entwerfen und fixieren, da man ja gerade zu drikk
so vollkommen ungestört beisammen sei, auch Klarheit rm-
Aebereinstimmung in den Fragen zwischen ihnen herrsche.

Der Diener hörte, wie am Schreibtisch einige SchLch-
laden auf- und zugeschoben wurden. Man holte Papier
und Feder heraus . Dann wurde der Nachtrag MM Testa¬
ment skizziert. Der Rechtsanwalt entwarf die FormuHeruug
der Sähe . Mehrmals siel eine zustimmende Bemerkung des
Geheimrats dazwischen. Das Ganze bekam schuft eine
kurze, Knappe Fassung. Das der Künstlerin zugedachte Le-
gat wurde umgestoßen, der Betrag der ausgeworfeue»
Summe zum Bau des . Wernerhauses " zugewiesen. Fräu¬
lein Zyria Engelhardt erhielt zum Dank für ihre Bereitwrl-
ltgkeit als Hausgenossin eine ansehnliche Summe vermacht
unter der Bedingung , daß sie noch beim Tode von Fräulein
Amanda im Hause fei. 3m übrigen wurde Fräulein Amanda
nochmals ausdrücklich als Aniversalerbin anerkannt , und erst
nach deren Ableben sollten die Einzelheiten des Testaments
in Kraft treten . So war der Entwurf zur Erweiterung des
Testaments.

Der alte Herr ließ es sich scheinbar nicht nehmen, de«
Entwurf eigenhändig niederzuschreiben. Wo sein Anfall seine
noch tatkräftige Lebhaftigkeit heute an den Sessel fesselte,
wollte er sich wenigstens in dieser Weise eine intensive Be¬
schäftigung machen. Zum Schluß setzte er noch das Datum
und seinen Namen darunter . . So, " meinte er mit einer ge¬
wissen Befriedigung, „jetzt sind wir uns klar! Dieser Lap¬
pen Papier wäre ja an und für sich schon als rechtskräftig
gültig in seiner Fassung und durch meine Anterfchrist. Aber
natürlich ist Herr Doktor so gut und fügt die verschiedenen
Paragraphen so bald wie möglich dem Original -Testament
ein, nicht wahr ? Vielleicht kommen Sie morgen schon des¬
wegen her, Herr Doktor, und dann machen wir gleich das
ganze Testament in seiner Ergänzung in Ordnung ."

Der Rechtsanwalt schien es zufrieden. Man vernahm
eine zustimmende Antwort und dann den Geheimrat hinzu¬
sehen: . Bis morgen hebe ich dann diese Ergänzung zum
Testament in meinen Schreibtische auf — "
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M die Mauder- and Sommerzeit!
Warm und""

Guitarretafchen,
schöne Zierbänder

in großer Auswahl bei

G. w . Zaiser, Nagold.

Emmingen , den 21. Juni 1924.

Todes-Änzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nachricht, daß
unser lieber Vater, Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel 2123

krieüM vingler
t-smeiuäepklsxsr

im Alter von 65 Jahren unerwartet rasch
an einem Schlaganfall gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauern¬
den Hinterbliebenen:
die Pflegetochter Sara Fischer geb. Dingler

mit Gatten und Kindern.

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.

Bestens empfohlen sind:
Missionar

Vielhauers
Schriften:

Greif zu!
Ein Wegweiser siir solche, die
den Frieden Gottes suchen.

Preis 40
Die

Vorbedingungen
einer

glückliche« Ehe
Preis SO/H.

zu haben in der
Suvtzlisnälung 2si8vr

Eine -t V»fpänner-

gegen ein Stück Bteh-
Wer ? sagt die Ge-

schäftsstelled. Bl. 2l7S

^ Heute
abend 8 llhr

VHarrtol Aniltorrlclertler
SluseirMorgonr ^ocüe.^lnterrocl

OGerner.gsorchoim/LLL."
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